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Deutsches Oktoberfest und Edelmetalle beim Sumo

Ein ausgewähltes Kuchenbuffet zum Oktoberfest an der Deutschen Schule in Kobe

Wie die Internet-Suchmaschine fast den Hausfrieden gefährdete
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Als anlässlich des siebenjährigen
Jubiläums der Internet-Suchma-
schine Google sieben Tortenstük-
ken auf deren Internet-Seite er-
scheinen, glauben Simon und Fe-
lix bereits ihr Vater hätte diese Sei-
te manipuliert. Dies ereignet sich
wenige Tage vor dem Oktoberfest
an der Deutschen Schule in Kobe,
wo die Nerven bereits brach liegen,
Christiane mit dem Kuchenbuffet
betraut ist und wir einen vierköp-
figen Besuch für zwei Wochen er-
warten. Bis zur letzten Minute ist
ungewiss, ob die hochgerechnete
Anzahl an Kuchen überhaupt die
richtige Schätzung war, und ob das
Ziel erreicht wird.

Unser Gefrierschrank ist bis an
seine maximale Kapazitätsgrenze
mit selbstgebackenen Kuchen ge-

füllt; das Wort „Kuchen“ aus dem
täglichen Sprachgebrauch gewi-
chen. Auch der Appetit auf Süß-
bzw. Teigwaren ist deutlich gesun-
ken. Bis eben diese Internetseite
von Google fast zur weiteren Es-
kalation geführt hätte. Aber eben
nur fast, denn schließlich fügt sich
alles zum Guten. Selbst aus
Deutschland erreicht uns ein An-
gebot, zum Backen und Versenden
eines Nusskuchens. Am Ende wird
die ursprünglich geschätzte An-
zahl mit 140 Kuchen sogar über-
troffen und zum Erstaunen aller
bleiben nur einige Stücken übrig.
Das Oktoberfest wird bei sommer-
lichem Wetter und etwa 800 Besu-
chern ein voller Erfolg.

Bratwürste mit Sauerkraut und
Kartoffelsalat, Bier und zünftige,
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von einem Japanischen Blas-
orchester gespielte Musik sowie
eine Tombola, von der noch zu be-
richten sein wird, haben den wie
immer enormen Kraftakt von El-
tern, Lehrern und angereisten Gä-
sten belohnt. Auch der bereits in
der letzten Ausgabe erwähnte Ma-
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nager des in Mikage ansässigen
„Konditorateliers Secession“, wel-
cher auf seiner Visitenkarte den
Titel Direktor trägt, lässt es sich
nicht nehmen und überzeugt sich
persönlich von dem Gelingen des
Festes als er die beiden gespon-
sorten Torten eigenhändig vor-
beibringt. Wie auch die anderen
Kuchen ein kulinarischer Augen-
und Gaumenschmauß.

Einen Höhepunkt bildet jedes
Jahr eine Tombola mit zahlreichen
Preisen. Während die Sofortgewin-
ne gleich an den glücklichen Ge-
winner oder Gewinnerin ausgege-
ben werden, wartet eine Ab-
schlussverlosung auf noch glück-
lichere Adressaten. Etwa die letz-
ten zwanzig Preise werden hand-
verlesen gezogen und im größeren
Rahmen übergeben. Das Ritual
wird durch den Generalkonsul
Herrn Wokalek gebührend einge-
leitet.

Nun ist das Loskaufen in der
Herausgeberfamilie dieser Zeitung
traditionell weit verbreitet. Daher
haben sich in den Hosentaschen
von Simon und Felix bereits eine
gewisse Anzahl zerknüllter Lose
angehäuft, dies es noch schnell gilt,
in eine numerische Reihenfolge zu
bringen. Die Glücksfee will es, dass
unsererseits einige der Hauptprei-
se ergattert werden. Darunter ein
Paar hand- und damit maßgefer-
tigte Kinderschuhe von Meister

Edi, einem Vater an der Deutschen
Schule, der ein orthopädisches
Schuhfachgeschäft in Kobe besitzt.
Felix braucht jedoch sein ange-
spanntes Strahlen bei der Gewinn-
übergabe kaum abzustellen, denn
schließlich ergattert er auch noch
den zweiten Preis: Eine Übernach-
tung für zwei Personen mit Früh-
stück im Ritz Carlton in Osaka.
Noch laufen die Sondierungsge-
spräche, doch die Chancen stehen
gegenwärtig gut, dass seine Eltern
von diesem Gewinn profitieren
werden.

Als Tags darauf die Klassen-
und Kindergartenräume ausgefegt
und gewischt sind, ist auch dieses
Oktoberfest zu Ende. Gleichzeitig
ist unser vierköpfiger Besuch, de-
ren Hälfte aus Nürnberg kommt,
um die Erfahrung eines Oktober-
festes außerhalb von München rei-
cher. Japaner hingegen neigen häu-
fig zur Annahme, dass ganz
Deutschland zu dieser Zeit aus ei-
nem einzigen Oktoberfest besteht.
Dies mit Hilfe des geografischen
Weisswurscht-Äquators zu erklä-
ren, ist jedoch regelmäßig schwie-
rig. Ein Hinweis noch für die Bier-
experten unter den Lesern: Das im
Übrigen sehr gut schmeckende Ja-
panische Bier wird hier mit echten
Eisquadern innerhalb der Zapfan-
lage gekühlt. Dazu kommt bei sol-
chen Festen wirklich noch der Eis-
mann vorbei und trägt die schwe-

ren Eisblöcke mit einem Art Flei-
scherhaken, der natürlich keiner
ist, von seinem Wägelchen zur
Kühlstätte.

Lange Zeit war es schwierig, der
Klage einiger eher konservativer
Japaner zu folgen, dass ein gewis-
ser gesellschaftlicher Wandel
schleichend um sich greift. Nun
scheint auch für Außenstehende
ein winziges Indiz dafür gefunden
zu sein. Die Japanische Sprache ist
ob ihrer verschiedenen Höflich-
keits- und Hierarchieformen be-
kannt. Dabei nimmt ein Kunde
oder der Vorgesetzte jeweils die
höhere Position ein und ist entspre-
chend auch formvollendet anzure-
den. Insbesondere bei privatwirt-
schaftlichen Unternehmen spielt
dies also eine große Rolle.

Nun schärft die tägliche Fahrt
mit der Hankyu-Bahn selbst ein lai-
enhaftes Gehör. Mit dem Garde-
robenwechsel von Sommer- zur
Herbst- bzw. Wintermode der
Bahnangestellten entgeht daher
auch dem Zugereisten nicht eine
kleine sprachliche Revolution. Eine
deutliche Wendung zum Unhöfli-
chen; jedenfalls laut der bisher er-
langten Sprachkenntnisse. Was ist
passiert?

Während in Deutschland die
Anzahl der Angestellten in U- und
S-Bahn auf das Mindestmaß, also
den Fahrer, reduziert ist, gibt es
hier auf den Bahnhöfen und auch
innerhalb der Züge weitaus mehr
Angestellte. Wie bereits erwähnt,
existiert eine Art Zugbegleiter imReges Treiben während des Oktoberfestes auf dem renovierten Schulhof

Wohin mit den vielen Gläsern?
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letzten Waggon, der neben dem
ordnungsgemäßen Ein- und Aus-
steigen der Fahrgäste auch für
sämtliche Lautsprecheransagen in
der Bahn während des Haltens und
der Fahrt verantwortlich ist. Bei der
Hankyu Linie handelt es sich bis auf
eine einzige Ausnahme stets um
männliche Zugbegleiter, die in ei-
ner Vielzahl von Stimmlagen und
Geschwindigkeiten ihre Ankündi-
gungen den Fahrgästen Preis ge-
ben. Eine davon ist der Name der
nächsten Station. Seit Anfang Ok-
tober hat sich das Vokabular an ei-
ner winzigen Stelle fast unbemerkt
geändert: Statt „Bitte beachten Sie,
der nächste Bahnhof wird … sein“
wird nunmehr sinngemäß gesagt:
„Nächster Halt…“. Linguistisch ist
dies sicherlich sehr verkürzt dar-
gestellt und jeder Japaner wird sich
bei der vereinfachten Übersetzung
die Haare raufen, doch der Kern
liegt eigentlich in folgendem Pro-
blem. Genau die gleiche Sprach-
wendung gebraucht die konkurrie-
rende staatliche JR-Linie seit lan-
gem, während die private Hankyu-
Bahn bisher als durchaus höflicher
galt. Nun also das. Kennzeichen
eines gesellschaftlichen Wandels
oder Pragmatismus?

Anlässlich eines jährlich wieder-
kehrenden Jubiläums macht sich
Mitte Oktober ein Handtaschen-
kauf erforderlich. Damen-Handta-
schen sind in Japan sehr beliebt,
und man trägt sie weniger am lan-
gen Riemen über die Schulter als
vielmehr in der Hand oder gege-
benenfalls kurz über die Achseln
geschultert. Mit zunehmendem
Alter der Trägerinnen nimmt auch
die Signalfarbe der Taschen ab.
Während von der Jugend Taschen
der inzwischen zum Lifestyle Un-

ternehmen gemauserten Firma
Puma favorisiert werden, trägt die
Dame im seriöseren Alter weitaus
gesetztere Farben. Etwa Schwarz
oder Braun; aber Qualitätsware mit
einem Namen sollte es schon sein.
Louis Vuitton steht dabei inzwi-
schen auch bei dem etwas jünge-
ren Publikum ganz oben in der
Gunst und in der Preisskala.

Von einem solchen Fachgeschäft
wird jedoch abgesehen, und auf ein
Kaufhaus orientiert, was einen gu-
ten Ruf und ein umfangreiches Sor-
timent besitzt. Das Daimaru in der
Innenstadt von Kobe. Die Hand-
taschenabteilung wirkt überaus
stark frequentiert. Bei näherem
Hinsehen stellt sich jedoch heraus,
dass darunter etwa 20 (in Worten
zwanzig) Verkäuferinnen sind. Bis
auf die Entscheidung für ein be-
stimmtes Modell, welches im Re-
gal extra auf einer weißen Stoff-
serviette steht, geht der Kauf dann
an und für sich schnell vonstatten.

Auf Nachfrage nach
einer Kunden- oder
Bonuskarte, um ein
paar Prozentpunkte
zu sparen, wird der
Vorgang jedoch ab
diesem Zeitpunkt
kompliziert. Die
sichtlich bemühte,
junge Verkäuferin
versucht auf Eng-
lisch zu erklären,

dass eine einmalige Gebühr mit
dem Erwerb der Kundenkarte fäl-
lig wird. Wichtig ist ihr insbeson-
dere, dass es sich wirklich nur um
einmalige und nicht um jährliche
Kosten handelt. Da ihr dies wegen
der Sprache und der Kosten einer-

seits unangenehm ist und anderer-
seits Japaner hilfsbereite Menschen
sind, hat sie schließlich folgende
Idee: Auf der Rückseite einer Visi-
tenkarte schreibt sie einfach alles
auf. Man möge den Text einem
Freund oder Kollegen zwecks
Übersetzung zeigen.

Der Inbegriff Japans für Kinder
sind häufig die Sumo-Ringer. Ein
Jahr mussten wir warten, um auch
in diesen Genuss zu kommen. Ei-
gentlich zieht der Tross der Profi-
ringer wie einst die Sechstage-Rad-
rennfahrer durch die Städte des
Landes. Die Saison hierfür startet
gewöhnlich im Frühjahr. Doch der
Zufall will es, dass die 13. Weltmei-
sterschaften im Sumo-Ringen der
Männer im Oktober in Osaka statt-

Eröffnungszeremonie der Sumo-Weltmeisterschaften in Osaka

Erläuterungen zur Zahlung einer Gebühr für eine Kundenkarte
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Japaner sind sehr praktische
Menschen. Viele kleine Dinge er-
leichtern ihnen das tägliche Le-
ben. In loser Reihe sollen hier sol-
che stummen Helfer vorgestellt
werden.

Unterwegs mit dem Handy
im Internet surfen ist cool. Doch
wie uncool ist es, die Internet-
Adresse mit ungelenken Fingern
einzugeben. Japanische Mobil-
telefone mit Fotoapparat unter-
stützen daher das Abfotografie-
ren eines kryptisch aussehenden
Piktogramms (QR Code), wel-
ches dann als Internet-Adresse
erkannt und umgesetzt wird.

Nützlicher Helfer des Monatsfinden. Und nicht nur das: Auch
die vierten Weltmeisterschaften
der Frauen finden zur gleichen Zeit
statt. Spontan stellen sich folgen-

de Fragen: Auf welchen Anblick
müssen wir gefasst sein? Wie inter-
national ist der Wettbewerb? Und
was erwartet uns überhaupt?

Doch der Reihe nach. Sumo-
Kämpfe finden in einem Ring
(Dohyo) statt und werden ähnlich
wie beim Boxen von einem Ring-

richter (Gyoji) geleitet. Dabei assis-
tieren fünf weitere Kampfrichter,
die um den Ring herum sitzen. Der
Kampf selbst ist von vielen Ritua-
len begleitet, die manchmal länger
dauern, als der Kampf selbst. Bis
auf einen Lendenschurz (Mawashi)
sind die Ringer normalerweise
nackt, so dass der Anblick für Äs-
theten nicht unbedingt geeignet ist.
Frauen spielen hier jedoch eine
Ausnahme. Sie tragen eine Art Ba-
deanzug. In Kombination mit dem
Lendenschutz erweckt das aller-
dings von weitem den Eindruck als
würden sie mit einem Schwimm-
ring am Beckenrand stehen. Als
wir an der überdachten, aber seit-
lich offenen Halle eintreffen, sto-
ßen wir gleich auf die Deutsche
Mannschaft. Wer hätte das ge-
dacht? Deutsche Sumo-Ringer in
Japan!

Den Kampf verloren hat derje-
nige, wer mit einem anderen Kör-
perteil als dem Fuß den Boden be-
rührt, wer aus dem Ring gedrängt
wird oder einen Regelverstoß be-
geht. Um als olympische Sportart
anerkannt zu werden, wurde Sumo

in verschiedene Gewichtsklassen
eingeteilt. So kommt es, dass bei
der offiziellen Eröffnungszeremo-
nie ganz unterschiedliche Größen,
Gewichte und Figuren zusammen-
kommen. Die Japanischen, Mongo-
lischen und Osteuropäischen
Kämpfer, die wie alle anderen im
Team sowie einzeln antreten, kön-
nen erwartungsgemäß die meisten
Kämpfe für sich entscheiden. Er-
staunlich ist aber, dass auch das
Deutsche Team in unserem Beisein
zwei Gold- und eine Silbermedail-
le gewinnt.

In den letzten Wochen sind wir
durch Christianes Aufenthalt im
Krankenhaus aufgrund einer aku-
ten Lungenentzündung nur ganz
eingeschränkt beweglich. Und
doch macht sich langsam der
Herbst bemerkbar. Die Bäume be-
ginnen sich allmählich zu färben
und ein Plan, der am Hankyu Bahn-
hof hängt, gibt bereits Auskunft,
welche Blätterfarben wo erreicht
sind. Am Dienstag schüttelt und
rüttelt sich die Erde dann zum drit-
ten Male, vielleicht vor Freude,
weil Christiane das Krankenhaus
in diesem Augenblick erfolgreich
überstanden und verlassen hat.
[Fortsetzung folgt]
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